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Kooperation
zwischen der 
Argentos AG und 
germanBroker.net
Argentos, der Verbund unabhängiger 
Finanzberater, dem auch wir angehö-
ren, hat jetzt über eine strategische 
Allianz mit germanBroker.net sein 
Produktspektrum um den Bereich Ver-
sicherungen erweitert. Damit können 
wir Ihnen zukünftig neben Standard-
produkten aus der Versicherungsbran-
che auch gemeinschaftlich entwickel-
te Projekte anbieten, in denen sich die 
Stärken beider Partner spiegeln. Das 
erste Gemeinschaftsprojekt dieser Art 
ist ‚VitaSolitair‘, eine Fondspolice, bei 
der Argentos die Fondsauswahl mit 
steuern kann. 

germanBroker.net ist ein Netzwerk 
unabhängiger Finanz- und Versiche-
rungsmakler, das eine mit Argentos 
vergleichbare Unternehmensstruktur 
aufweist. Auch gBnet gehört seinen 
angeschlossenen Partnern und es 
sind keine Produktgesellschaften be-
teiligt. 

Auch im Bereich Research und Pro-
duktentwicklung sind die Ansätze 
vergleichbar. Unser Ansatz ist es 
nicht, Produkte „von der Stange“ und 
ungeprüft abzuwickeln, sondern auf 
Basis des eigenen Researchs opti-
male Produkte für unsere Kunden zu 
entwickeln oder zu vertreiben. Wie 
bei Argentos arbeiten auch bei gBnet 
Beiräte aus dem Kreis der Partner ak-
tiv bei Produktprüfungen und -ent-
wicklungen mit. 

Es ist vorgesehen, die Versicherungs-
informationen so schnell wie möglich 
in Ihre Depoteinsicht zu integrieren 
und damit dem Ziel einer umfassen-
den Vermögens- und Vorsorge-Über-
sicht auf einer Plattform ein großes 
Stück näherzukommen. 

FondsNews
2008 brach der MSCI-Index für die BRIC-
Staaten um 55 Prozent ein, während der 
weltweite Index MSCI-World „nur“ 39 
Prozent verlor. Anleger wurden für die 
fantastische Entwicklung der vorange-
gangenen Jahre regelrecht bestraft. Wer 
aber weiter an die positive Entwicklung 
dieser Länder glaubte, wurde in diesem 
Jahr belohnt: Auf Jahresfrist gesehen lie-
gen die Wertsteigerungen zwischen 51 
und 80% (Stand: Mitte November 2009).

Können solche Kurssteigerungen von 
Dauer sein oder handelt es sich nur um 
eine kurzfristige Erholung? Mit Sicherheit 
sind die Kursgewinne zunächst lediglich 
eine Erholung. Denn die Abstürze von 
2008 waren vor allem dem Umstand ge-
schuldet, dass Investoren, die im vierten 
Quartal 2008 Liquidität benötigten, es 
dort abzogen, wo sie noch Gewinne ma-
chen konnten: das waren neben offenen 
Immobilienfonds (von denen dann eini-
ge schließen mussten) vor allem Schwel-
lenländer-Fonds. Fundamental waren 
die extremen Kursrückgänge nicht ge-
rechtfertigt.

Deshalb überraschen die Kurssteige-
rungen auch nicht wirklich. Das einzige 
Wachstum 2009 stammt aus den Schwel-

lenmärkten – und zwar überwiegend 
getrieben durch den zunehmenden Bin-
nenkonsum. China ist auf dem besten 
Wege, die gleiche Rolle zu übernehmen, 
die es bis in die Mitte des neunzehnten 
Jahrhunderts schon einmal hatte: die 
größte Wirtschaftsmacht der Welt zu 
sein. Die vier BRIC-Staaten zusammen 
genommen dürften über die nächsten 
Jahrzehnte bis zu 75% des weltweiten 
Wachstums erwirtschaften. Sie werden 
zu Absatzmärkten auch für Europa und 
die USA: Die Schere zwischen Im- und 
Exporten in die BRIC-Staaten verkleinert 
sich. 

Wenn eine Anlageklasse den typischen Jojo-Effekt von Aktienmärkten 
vorgemacht hat, dann sind es „BRIC“, die vier großen Schwellenländer 
Brasilien, Russland, Indien und China.

Zunehmender Binnenkonsum

Das Comeback der BRIC-Staaten

Mit einem kürzlich ergangenen Urteil 
hat der Bundesfinanzhof (BFH) den Spiel-
raum für Anleger erweitert. Demnach 
dürfen sie aus steuerlichen Gründen 
Wertpapiere mit Verlust verkaufen und 
noch am selben Tag in gleicher Stück-
zahl wieder erwerben. In diesem Fall 
liege kein Gestaltungsmissbrauch vor. 
Privatanleger könnten nämlich frei ent-
scheiden, ob, wann und mit welchem Ri-
siko sie gehaltene Depotwerte abstoßen 
und anschließend wieder ordern.

Damit schaffen die höchsten Finanzrich-
ter Rechtssicherheit in einem strittigen 
Punkt. Bisher konnte der Verkauf und so-
fortige Kauf von Wertpapieren von den 
Finanzämtern als Missbrauch des Steuer-
rechts ausgelegt werden. Deshalb mus-

sten Anleger zumindest ein paar Tage 
abwarten, ehe sie verkaufte Aktien oder 
Anleihen wieder erwerben konnten.

Auch wenn für nach 2008 gekaufte Pa-
piere die einjährige Spekulationsfrist 
abgeschafft wurde, so eröffnet das Ur-
teil auch künftig Gestaltungsspielräume. 
Denn Verluste, z.B. durch Verkauf von 
Aktienfonds, führen zu negativen Ka-
pitaleinnahmen, die die Banken sofort 
mit Zinsen, Dividenden oder anderen 
Kurserträgen verrechnen. Für Verluste 
bei Einzeltiteln gilt jedoch, dass sie nur 
mit entsprechenden Gewinnen saldiert 
werden dürfen. Die Bank muss aber 
nicht mehr prüfen, ob ihre Kunden die 
gerade verkauften Werte mit der näch-
sten Order wieder anschaffen.

Richter erleichtern Verlustausgleich

I n  e i g e n e r  Sa c h e

Weitere Informationen unter: 
www.fondsbroker.de

Im Zuge der Finanzkrise sind auch die 
Provisionen von Finanzvermittlern unter 
Beschuss geraten. Der Vorwurf vor allem 
der Verbraucherzentralen: Bei Bera-
tungsgesprächen gehe es meistens nur 
darum, viele Provisionen zu verdienen. 
Um welche Beträge geht es dabei über-
haupt? Hier eine kurze Übersicht über 
typische Fälle.

Lebensversicherungen: Bei Kapitalle-
bensversicherungen, Privatrenten oder 
Berufsunfähigkeitsversicherungen ist 
die Provisionsgrundlage grundsätzlich 
die Summe aller künftigen Beiträge. Bei 
einem Monatsbeitrag von 100 Euro und 
einer Beitragszahlungsdauer von 35 Jah-
ren ergibt sich z. B. ein Gesamtbeitrag 
von 42.000 Euro. Bei einem üblichen Pro-
visionssatz von vier Prozent ergibt sich 
eine Provision von 1.680 Euro. 

Investmentfonds: Bei Einmalanlagen 
und Sparplänen hängt die Provision 
wesentlich vom so genannten „Ausga-
beaufschlag“ ab, auch Agio genannt. Bei 
Rentenfonds beträgt er meist 3%, bei 
Aktienfonds zwischen 5% und 6%. Bei 
einer Einmalanlage von 10.000 Euro und 
einem Agio von 5% werden 9.523 Euro 
wirklich angelegt, die restlichen 477 wer-
den als Agio abgezogen. Davon erhält 
der Vermittler zwischen 75% und 90%. 
Neben dem Agio werden Vermittler in 
der Regel an der jährlichen Verwaltungs-
vergütung beteiligt. Handelt es sich bei 
dem Produkt um eine Investmentfonds-

Police, wird die Vermittlung wie eine Le-
bensversicherung abgerechnet. 

Geschlossene Beteiligungen: Für Fir-
menbeteiligungen fließen häufig zehn 
bis 15 Prozent der Einlage an den Ver-
trieb. Hier gibt es neben dem vom Käu-
fer bezahlten Agio zusätzlich produktin-
terne Provisionen, die an den Vermittler 
weitergeleitet werden.

Immobilienfinanzierung: Bei Krediten 
liegt der Provisionssatz zwischen 0,5 und 
zwei Prozent. Bei einem üblichen Satz 
von einem Prozent erhält der Vermittler 
von 250.000 Euro Hypotheken-Darlehen 
also 2.500 Euro. Wird vorab ein Bauspar-
vertrag abgeschlossen, so beträgt die 
Provision zwischen einem und 1,6 Pro-
zent der Bausparsumme. Bei 100.000 
Euro Bausparsumme also zwischen 
1.000 und 1.600 Euro Provision. 

Immobilienvermittlung: Standardsät-
ze für die Vermittlung von Häusern oder 
Wohnungen sind bis zu 2 Nettomo-
natskaltmieten bei Vermietungen und 
zwischen 3 und 7% vom Kaufpreis bei 
Verkäufen.

Bei Honorarberatern wie der Fondsbro-
ker AG stellt sich die Situation grundsätz-
lich anders dar. In allen Bereichen, auch 
beim Immobilien-Consulting-Modell, 
richtet sich das Honorar nach dem Auf-
wand und orientiert sich nicht an der 
Höhe einer möglichen Provision. 

Was verdient ein auf Provisionsbasis
arbeitender Finanzvermittler?
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Jede Minute müssen etwa 150 Menschen 
mehr auf der Welt ernährt werden. Allein 
durch dieses Bevölkerungswachstum 
entsteht ein Nachfragewachstum von 
1,5% pro Jahr. Dazu kommt ein erhöhter 
Wohlstand in den Schwellenländern, in 
denen die Zunahme der Bevölkerung 
am höchsten ausfällt. Dies führt auch 
zu einem Wandel der Ernährungsweise. 
Mit steigendem Lebensstandard verän-
dern sich die Essgewohnheiten hin zu 
proteinreicheren Lebensmitteln, wobei 
der Fleischkonsum in der Regel deutlich 
zunimmt. Genau diese Entwicklung ist z. 
B. in Indien und China zu beobachten: 
Der Geflügel- und Rindfleischverbrauch 
in China hat sich seit Mitte der 70er Jahre 
vervierfacht und steigt weiter an. 

Da die Fleischproduktion die doppelte 
bis achtfache Menge an Getreide pro 
Kilo Fleisch (und damit an Ackerfläche) 
erfordert, sorgen die veränderten Essge-
wohnheiten für zusätzlichen Druck auf 
die Nahrungsmittelpreise. Hersteller und 
Regierungen reagieren in dieser Situati-
on mit der Erhöhung der produzierten 
Nahrungsmittelmenge. Wegen der fort-
schreitenden Urbanisierung und der da-
mit verbundenen Wasserknappheit geht 
die Zahl der verfügbaren Anbauflächen 
jedoch zurück. In China haben z. B. mitt-
lerweile mehr als 400 Städte regelmäßig 
mit Wasserknappheit zu kämpfen und 
viele große chinesische Flüsse stehen 

kurz vor dem Austrocknen und erreichen 
das Meer nicht mehr. Die gestiegene 
Weltbevölkerung hat schließlich dazu 
geführt, dass die Pro-Kopf-Anbaufläche 
sich in den letzten 30 Jahren nahezu hal-
biert hat. 

Die Agrarindustrie basiert auf der Not-
wendigkeit, die Ernährung der wachsen-
den Weltbevölkerung zu sichern. Dies ge-
schieht zum einen durch die Versorgung 
mit Düngemitteln und Agrarchemikali-
en zur Steigerung der Ernteerträge und 
zum anderen durch die Bereitstellung 
der für die Lieferung an Großhändler, 
verarbeitende Betriebe und Markthänd-
ler benötigten Infrastruktur. In diesem 
Anlagesegment bietet sich eine Vielzahl 
von Anlagemöglichkeiten, für die in 
einem gut diversifizierten Portfolio Platz 
sein sollte: Agrarfonds korrelieren nur 
geringfügig mit anderen Aktienmärkten. 

Bevölkerungswachstum und erhöhter Wohlstand in den 
Schwellenländern führen auch zu einem Wandel der Ernährungsweise

Sicherung von Grundbedürfnissen

Agrarfonds

Wasser, Wind, Sonne und Erdwärme pro-
fitieren mittel- und langfristig von welt-
weiten Regierungsentscheidungen und 
werden in Zukunft den größten Teil der 
Energie liefern. Bereits heute stellt Was-
serkraft eine Grundlast für das Stromnetz 
zur Verfügung. Moderne Kraftwerke wie 
z. B. in Staudämmen, sind ein verläss-
licher Faktor im heutigen Energiemix. 

Eine noch weitgehend ungenutzte En-
ergiequelle bietet das Meer. Hier sehen 
Wissenschaftler die Zukunft der Strom-
versorgung. Z. B. könnte das rundum 
von Meer umgebene Großbritannien 
etwa 10 % seines gesamten Energiebe-
darfs aus der Nutzung der Meeresströ-
mung und der Wellenbewegungen de-
cken. Die weltweite Gesamtmenge der 
Wellenenergie wird auf ein Terawatt ge-
schätzt, ein Potenzial, das rund tausend 
Atomkraftwerken entspricht.

Langfristig orientierte Anleger setzen 
auf dieses Potenzial. Sie investieren in 
Unternehmen, die hierfür Technologien 
entwickeln. Gezeiten-, Wellen- und Strö-
mungskraftwerke werden bereits heute 
genutzt. Zukünftig bieten Kraftwerke, die 
Energie aus Meereswärme oder aus den 
Unterschieden im Salzgehalt gewinnen, 
gute Perspektiven. Sprechen Sie uns an, 
wenn auch Sie auf das Potenzial der er-
neuerbaren Energien setzen wollen.

Folge 1: Wasser

Der Energiemix 
der Zukunft 

Verabschieden Sie sich von alten Vor-
stellungen. Heute ist der Urlaub auf dem 
Land nicht nur für Familien mit Kindern, 
Naturfreunde oder passionierte Reiter 
attraktiv. Oft sind die Höfe Ausgangs-
punkt für sportliche Aktivitäten wie Pa-
ragliding, Mountainbiken oder Golfen. 
Immer mehr Unterkünfte werden bar-
rierefrei umgestaltet. Und immer mehr 
bieten neben einer sehr guten Unter-
kunft das ganz besondere Extra für klein 
und groß an, das den Urlaub erst zu dem 
Erlebnis werden lässt, an das man sich 
noch lange gerne zurück erinnert. 

Viele erstklassige Ferienhöfe in ganz 

Europa kombinieren die traditionellen 
Vorzüge von Urlaub auf dem Bauernhof 
mit anspruchsvoller Ausstattung in allen 
Segmenten: Ambiente, Landschaften, 
Küche, Sport- und Freizeitmöglichkeiten. 
Ob traditioneller Bauernhofurlaub mit 
Tieren und Traktor fahren, ein Reiturlaub 
in den Bergen oder an der See, Wellness-
anwendungen für die totale Erholung 
und Entspannung, genüssliche Wein-
proben und feine Gaumenkitzel oder 
einfach ein Hof zum Wohlfühlen am 
Rhein, in Spanien oder Ungarn – unter 
den folgenden Links finden Sie für alle 
Wünsche und Bedürfnisse die geeig-
neten Reiseziele. 

Lust aufs Land: Urlaub auf dem Bauernhof

Weitere Informationen im Internet unter: 
www.bauernhofurlaub.com/landselection, www.fewo-auf-dem-bauernhof.de, 
www.agriturismo.de, http://www.farmholidays.com
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Stückzinsen  
Den Inhabern einer Anleihe (eines 
Rentenpapiers) steht für jeden Tag, 
die sie im Besitz der Anleihe sind, 
der anteilige Zinsbetrag zu. Die 
Käufer einer Anleihe können also 
nur jenen Teil der Zinserträge für 
sich beanspruchen, die seit dem 
Anleihenkauf angefallen sind. Für 
die Wochen zuvor stehen die Zinsen 
dem Verkäufer zu. Dieser bekommt 
sie beim Verkauf der Anleihe vor dem 
eigentlichen Zinstermin von dem 
neuen Käufer des Wertpapiers ver-
gütet. Zu welchem Termin die Zinsen 
gezahlt werden, unterscheidet sich 
von Emission zu Emission. Bei Anlei-
hen mit längeren Laufzeiten zahlt der 
Emittent den Zins meist jährlich. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Spreads
Mit Spreads bezeichnet man den 
Zinsunterschied zwischen Anlei-
hen mit unterschiedlich hohem 
Ausfallrisiko bzw. unterschiedlicher 
Bonität. Dieser stieg im Herbst 2008 
für Unternehmensanleihen drastisch 
an. Kaum ein Investor wollte nach der 
Lehman-Pleite noch Gelder an Un-
ternehmen verleihen. Zinsaufschläge 
gegenüber sicheren Staatsanleihen 
erreichten Werte, die höher lagen 
als auf dem Höhepunkt der großen 
Depression 1932. 

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Anleihenkurs und 
Anleihenrendite
Warum fällt der Kurs einer Anleihe, 
wenn neue Anleihen mit höherem 
Zinskupon auf den Markt kommen? 
Weil es nur so möglich ist, dass ein 
potenzieller Neukäufer der „alten“ 
Anleihe über den vergleichbaren 
Zeitraum den gleichen Ertrag erhält 
wie der Käufer der neuen Anleihe. 
Viele Privatanleger halten ihre An-
leihen bis an das Ende der Laufzeit. 
Dann gehen sie bei guter Qualität 
des Schuldners kein Risiko ein. Sie 
bekommen ihr Kapital vollstän-
dig zurück. Allerdings kann man 
Festverzinsliche auch während der 
Laufzeit verkaufen. Und da Anleihen 
inzwischen einen Kursgewinn oder 
Kursverlust erzielen, der auch die An-
leihenrendite stark beeinflusst, kann 
man hier gewinnen - oder verlieren.

w i s s e n s - w e r t

Irrtum Nr. 1 
Riester-Renten werden nur durch 
Zulagen gefördert 
Wenn Sie Riester-Renten mit anderen 
Vorsorgeformen vergleichen, sehen Sie 
immense Vorteile: Vor allem gut ver-
dienende Paare (mit und ohne Kinder) 
profitieren mehr von den möglichen 
Steuervorteilen und weniger von den 
Zulagen der Riester-Rente. Schließen z. 
B. zwei Ehepartner mit einem zu versteu-
erndem Einkommen von jeweils 54.000 
Euro einen Riester-Vertrag ab, erhalten 
die Beiden seit 2008 eine Zulage von je-
weils 154 Euro pro Jahr, wenn sie 2.100 
Euro in den Vertrag einzahlen. Zusätzlich 
gibt es aber noch jeweils einen Steuer-
bonus von 482 Euro für die Einzahlung. 
Bei 2 Kindern und gleichem Einkommen 
liegen die Zulagen insgesamt bei 678 
Euro - und zusätzlich legt das Finanzamt 
noch einmal 594 Euro drauf! So lohnt 
sich das Sparen für die Rente. 

Irrtum Nr. 2 
Wenn ich später im Ausland leben 
möchte, ist Riestern nichts für mich
Wenn Sie ins Ausland ziehen und hier 
Ihren Wohnsitz aufgeben, endet Ihre 
unbeschränkte Steuerpflicht in Deutsch-

Rund um die Riester-Rente halten sich einige hartnäckige Irrtümer. Fakt 
ist: Die Riester-Altersvorsorge bietet eine sichere Rente und finanzielle 
Sicherheit, auf die Sie bauen können.

Verkannte Steuervorteile

Weit verbreitete Riester-Irrtümer

land. Für die  Riester-Rente läge dann 
eine schädliche Verwendung vor und Sie 
müssten die Zulagen bzw. die Steuervor-
teile zurückzahlen. Die EU-Rechtmäßig-
keit dieser Regelung ist übrigens noch 
nicht endgültig entschieden. Aber auch 
wenn Sie im Ausland leben, können Sie 
in Deutschland weiterhin unbeschränkt 
steuerpflichtig sein und die Vorteile der 
Riester-Rente nutzen, ohne später irgend- 
etwas zurückzahlen zu müssen.

Irrtum Nr. 3 
Die klassische Rentenversicherung ist 
bei Riester die beste Lösung
Nicht wirklich. Da die Rendite nicht 
unwesentlich von den Kosten für die 
Riester-Rente abhängt, sind entweder 
kostengünstige Angebote oder sol-
che, die bei ähnlichen Kosten höhere 
Renditen ermöglichen, zu bevorzugen. 
Fondssparpläne und fondsgebundene 
Rentenversicherungen bieten sich als 
erste Alternativen für diese in der Regel 
ja langfristigen Verträge an.

Auf der Homepage des Bundesfinanz-
ministeriums finden sie Informationen 
zu weiteren irrtümlichen Annahmen zur 
Riester-Rente.

Der kleine aber feine Unterschied
Ob sie von einem Makler oder einem Vertreter betreut werden, ist einigen Kunden 
auf den ersten Blick egal, gerade wenn sie den Unterschied nicht kennen. Dabei ist er 
einfach: Makler arbeiten im Auftrag des Kunden, Vertreter im Auftrag des Versicherers. 
Da die Mehrzahl der Vertreter „Ausschließlichkeitsvertreter“ sind, dürfen sie nur für ei-
nen Versicherer tätig werden. Bessere Leistungen im Markt darf diese Vertreter nicht 
interessieren, sie haben zu den Produkten ihres Konzerns keine Alternative anzubie-
ten. Ganz anders Makler: Sie müssen bei der Kundenberatung eine „hinreichende 
Anzahl“ von Alternativen heranziehen. Erst dann kann eine Empfehlung abgegeben 
werden, welcher Vertrag geeignet ist, den Kundenwunsch zu erfüllen. Wenn Sie uns 
das nächste Mal weiterempfehlen, sagen Sie einfach dazu: „Das ist meine Maklerin / 
mein Makler.  Sie / Er vertritt ausschließlich meine Interessen.“



01/2010  FondsNews

Sieper, Hartmut 

Investieren
in Afrika
Profitieren auch Sie 
vom Reichtum des 
Schwarzen Kontinents
2008, 493 Seiten, €29,90
ISBN 978-3-89879-326-1

Wer hat nicht schon einmal davon geträumt, bei 
einer neuen Entwicklung ganz von Anfang an da-
bei zu sein? Begeben Sie sich mit dem Autor auf 
die spannende Reise nach Afrika, einem faszinie-
renden Kontinent mit unzähligen Investment-
chancen und geschäftlichen Möglichkeiten. Das 
flüssig geschriebene Buch ist das erste deutsch-
sprachige Werk, das sich detailliert mit den gerade 
erwachenden Kapitalmärkten Afrikas, neu gegrün-
deten Börsen und zukunftsträchtigen Branchen 
beschäftigt. Die stark expandierenden Märkte 
bieten ein attraktives Umfeld für kurz-, mittel- und 
langfristige Investments.

i m p r e s s u m
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„Investition mit ökologischer Rendite“, Teilhaber am „größten Na-
turwaldschutzprojekt der Welt“: Wer Geld in Wälder investiert, tut 
nicht nur eine gute Tat fürs Klima.

Anleger können sich auf gute Erträge freuen, prognostiziert sind jährliche 
Renditen zwischen sieben und zwölf Prozent. Und diese Botschaft kommt 
offensichtlich an. Schließlich sind Waldinvestments das Musterbeispiel für 
nachhaltiges Investieren. Selbst der Begriff Nachhaltigkeit kommt aus der 
Forstwirtschaft – übrigens weltweit die drittgrößte Rohstoffklasse neben 
Öl und Gas. Hier war es schon immer wichtig, über den eigenen Nutzen 
hinaus darauf zu achten, dass auch kommende Generationen noch vom 
Wald profitieren konnten. Darüber hinaus kann belegt werden, dass sich 
in einem Portfolio Waldinvestments weitgehend unabhängig von ande-
ren Investments entwickeln und damit zur Risikoverringerung beitragen. 

Anleger haben die Qual der Wahl. Sie können eine bewirtschaftete Par-
zelle kaufen, einen Pachtvertrag abschließen, ein Termingeschäft auf eine 
Holzlieferung eingehen, in einen geschlossenen Fonds oder auch ganz 
einfach in einen offenen Publikumsfonds investieren. Der Holzbedarf 
wächst mit zunehmender Bevölkerung und mit zunehmendem Wohl-
stand. Allein für Ess-Stäbchen benötigt China jährlich ca. 5 Mio. Kubikme-
ter Holz (dichter Wald auf der Fläche von etwa 20.000 Fußballplätzen)!

Wer sich die Entwicklung bei Waldinvestments seit 1970 anschaut, mit 
Renditen zwischen 9% und 15% pro Jahr, muss zum Schluss kommen, 
dass es sich hier um ein überschaubares Risiko handelt. Welches Risiko? 
Dass niemand weiß, welchen Preis Holz in einigen Jahren erzielen wird – 
und ob der Anbieter dann noch auf dem Markt ist. Vor einer Investition 
gilt es also die Seriosität der Anbieter zu prüfen und das Angebot heraus 
zu filtern, das Ihren Wünschen nach Laufzeit, Kapitaleinsatz und Flexibili-
tät am nächsten kommt. Dabei unterstützen wir Sie gerne!

„Bäume wachsen immer“  
Investments in Holz 
versprechen gute Erträge

Zwei von uns geprüfte Alternativen für Investitionen in Wald sind der Tim-
ber Fonds von Pictet und eine Beteiligung am Amata-Projekt in Brasilien 
über den geschlossenen Fonds Aquila Waldinvest III. Der Pictet Fonds in-
vestiert in Unternehmen aus der gesamten Holz-Wertschöpfungskette. 
„Amata“, das größte Naturwaldschutzprojekt der Welt, hat sich der nach-
haltigen Bewirtschaftung von über einer Million Hektar Regenwald ver-
pflichtet. Wir sprechen gerne mit Ihnen darüber, welche der beiden Mög-
lichkeiten für Ihr Portfolio eher in Frage kommt.

Fonds im Fokus

PF (Lux) Timber und Aquila Waldinvest III

Talstraße 2, 69493 Hirschberg

Telefon:	 +49 (0) 62 01 - 25 60 9 - 0
Telefax:	 +49 (0) 62 01 - 25 60 9 - 50

E-Mail:	 contact@fondsbroker.de
Internet:	 www.fondsbroker.de

h e r au s g e b e r

Weitere Informationen erhalten Sie im Internet unter: 

www.fondsbroker.de


